
Infos in Kürze
„Die Kunst der Balance“ 
- unter diesem Titel sind 
im „Quo Vadis?“ (Ste-
phansplatz 6, 1010 Wien) 
bis 1. April Werke von Ma-
ximilian Gottschlich (Bild) 
zu sehen. Am 19. Jänner 
2015, 19 Uhr, spricht 
Otto Friedrich (Die Furche) mit dem Künstler 
zum Thema „Entwurzelt – Warum die jüdische 
Religion für Christen unverzichtbar ist“. 
Weitere Infos unter www.quovadis.or.at

Suche nach Balance in der 
Zerissenheit der Welt

„Schalom“ (2013) zeigt eine Menora.

Balance bedeutet im übertragenen Sinn 
die Fähigkeit, in der Gegensätzlichkeit, ja 

Zerrissenheit der Welt und der menschlichen 
Existenz zu leben und seelisch-geistig mög-
lichst schadlos zu überleben“, sagt Maximi-
lian Gottschlich über seine Bilder, die unter 
dem Titel „Die Kunst der Balance“ im „Quo 

Vadis?“, dem Begegnungszentrum der Or-
densgemeinschaften Österreich und des Ca-
nisuswerks, bis 1. April zu sehen sind. „Wer in 
diesem existentiellen Sinn seine Balance hal-
ten will, der bedarf des weiten Horizonts spi-
rituellen Denkens und Emp� ndens um nicht 
abzustürzen“, betont Gottschlich. Mit seinen 
Bildern, die von großer Farbintensität sind, 
möchte der Künstler den Anspruch erheben, 
eine religiöse Perspektive zu erö� nen, einen 
Verweis auf das Transzendente zu geben.

Zwischen Judentum und Christentum
Maximilian Gottschlich, geboren 1948 in 
Wien, ist emeritierter Universitätsprofessor 
für Publizistik- und Kommunikationswissen-
schaft der Uni Wien. Quellen der Inspiration 
sind für ihn z. B. „die Beschäftigung mit der 
Leidensproblematik – dann entstehen Bilder 
wie Hiob 1 und Hiob 2 – oder die Begegnun-

In farbintensiven Werken verweist Maximilian Gottschlich auf Transzendenz 
und Spiritualität – zu sehen bis 1. April im „Quo Vadis?“.   VON AGATHE GANSTERER
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gen mit Menschen. Es sind Emp� ndungen, 
die ich zum Ausdruck bringe, nicht so sehr 
rationale Überlegungen“, sagt der Maler. 

In den durchwegs abstrakten Werken tau-
chen immer wieder Symbole aus dem Ju-
dentum auf: eine Menora, ein Davidstern, 
Torarollen. Gottschlich, dessen Großmutter 
väterlicherseits Jüdin war, versteht sich als 
„jüdisch impägnierter Christ“ und Grenz-
gänger zwischen Judentum und Christen-
tum. „Ich sehe das Dazwischen von Juden-
tum und Christentum als einen besonders 
wertvollen spirituellen Ort, wo man von den 
kraftvollen Momenten beider Religionen 
pro� tieren kann“, so der Künstler.           

Benefizkonzert
zum  70. Geburtstag von Kardinal Christoph Schönborn

am Freitag, 23. Jänner 2015 im Wiener Stephansdom

Programm:
„Magnificat“ – Meine Seele preist den Herrn!

Marienlob aus allen Jahrhunderten. Werke von:
Mozart, Schubert, Britten, Cherubini und Pärt.

Der Erlös kommt Hilfsorganisationen in Österreich und Moldawien zugute.

Einlass: 18:30 Uhr
Beginn: 19:30 Uhr

Ausführende: 
Wiener Domchor / Domorchester

Karten: 
Preis: € 20,- bis € 50,-
erhältlich bei „Kunst & Kultur“
Telefon: 01-581 86 40
E-mail: tickets@kunstkultur.com
und an der Abendkassa bis Konzertbeginn

Live –
Übertragung
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